Radwanderung: "Europa entdecken"
"Via Finlandia" und "King`s Road" (Teilstück)
vom 04.06. bis 18.06.2008

"Via Finlandia" - ein wohlklingender Name, der sehr verheißungsvoll klingt; deshalb hatte ich mich für diese Radtour angemeldet. Ich wollte das mir unbekannte Finnland kennen lernen, wie mich in dieser Jahreszeit der Norden immer besonders fasziniert: das Licht, der sehr tiefe Himmel mit fast 3-dimensionalen Wolkenbildern und das alles auf einer Radtour, auf der ich ein Land mit "Haut und Haaren" erlebe und nicht nur mit dem Kopf. Ich wusste auch, dass ich mich der bewährten Radwanderführung von Wilfried Kretschmer ohne Bedenken anvertrauen konnte. 
Finnland kennen zu lernen, ist jetzt mit Ryanair leichter möglich. Frühmorgens um 6:15 Uhr startete unsere Maschine am Bremer Flughafen nach Tampere. Dank der technischen Versiertheit der beiden Wilfried`s (Wilfried Kretschmer als Leiter und Wilfried Gartelmann als Teilnehmer) hatten Anke, Gisela und ich unsere Fahrräder bald in die richtige Position für den Flug gebracht, mit dem Gepäck und Handgepäck gab es auch keine Probleme. Ich hatte das große Glück, einen Fensterplatz zu erwischen (die Maschine war nicht ausgebucht) und konnte bei klarem Himmel und Sonnenschein verfolgen, wie wir das Festland Deutschland und Dänemark verließen und uns über der Ostsee langsam Finnland näherten. Mich beeindruckte die Südküste Finnlands vor den Toren Helsinki`s mit ihrer Schären-Inselwelt und ich hatte schon -von oben gesehen- gleich den Eindruck einer sehr dünn besiedelten Gegend mit viel Wald, unendlich vielen Seen, auch verkarste- 
ten Flächen und vielen weit auseinander liegenden Einzelgehöften. Als wir uns dann nach der Landung auf die Räder setzen konnten, wurde dieser Eindruck deutlicher: Fichten, Kiefern und Birken mit reinweißen Stämmen säumten unseren Weg und Blumen, Blumen. Wilfried K. konnte sich kaum von den bunten, dichten Lupinenfeldern trennen und ich erlebte in diesem Land noch einmal etwas später als zuhause den Frühling. Überall duftende blühende Fliederhecken, Wildrosen, Kerbel und Wiesenblumen in wilder Fülle. 
Tampere ist mit seinen 205 000 Einwohnern nach Helsinki und Espo die drittgrößte Stadt Fiinnlands, sie hat vor allen kulturell viel zu bieten: viele Museen, interessante, moderne Architektur, viele Veranstaltungen und Festivals und eine rege Theaterszene mit vielen Laienbühnen, die jetzt z. T. Lagerhallen der ehemaligen blühenden Baumwollspinnerei als Vorstellungsort nutzen. Wir konnten gleich am Ankunftstag abends das köstliche finnische Bier in einer ehemaligen Brauerei kosten -hier gibt es 14 verschiedene Biersorten- und konnten in der Folgezeit nicht mehr davon lassen, wenn wir auch manchmal auf Suche gehen mussten, denn der Alkoholausschank in Finnland ist limitiert und strengen Regeln unterworfen. 
Gleich am nächsten Morgen, dem 5.6. machte sich Wilfried auf die Suche nach dem Radweg "Via Finlandia", der erst vor einigen Jahren gekennzeichnet wurde und noch nicht sehr bekannt ist. Bei einer Erkundungsreise nach Helsinki hatte er ihn entdeckt, weitere Informationen eingeholt und sich entschlossen, ihn abzuradeln. Es war nicht so leicht, den Startpunkt zu finden, denn stellenweise war die Kennzeichnung mit braunem Fahrrad sehr dürftig. Vom Aussichtsturm an der höchsten Stelle Tamperes bekamen wir einen Eindruck davon, was uns erwartete: Wald und viele, viele Seen, aber wir konnten eines noch nicht einschätzen: Finnland ist durchaus nicht flach. Die Gegend nördlich von Tampere erreicht 
stellenweise 150 Höhenmeter. In Folge mit zwar wunderbaren Abfahrten erforderte die Tour über den ganzen Tag mit ständigen starken Steigungen viel Kraft. Aus diesem Grunde hat sich Gisela auch am 3. Tag sehr traurig von uns verabschiedet. Es war zu anstrengend. Entschädigt wurden wir mit einer lieblichen, ruhigen, beschaulichen Natur und sehr vielen hilfsbereiten Bewohnern des Landes, die sich über uns freuten und gerne unsere Wasserflaschen wieder auffüllten, wenn wir sie zuhause antreffen konnten, denn je weiter wir uns in Richtung Norden bewegten, desto einsamer wurde es auch und ich brauchte an diesen ersten heißen Radeltagen unheimlich viel Trinkwasser, um bei den vielen, starken Steigungen bei Kräften zu bleiben. 
Der "Via Finlandia" führte uns in nördlicher Richtung bis nach Seinäjoki. Es wird hier flacher und der asphaltierte Radweg -oft breit parallel zur Straße laufend- entwickelt sich auch mal zum Schotterweg, allerdings mit meist festem Untergrund. Wir wollten ab hier den Zug nehmen nach Süden, nach Turku. Das Wetter hatte umgeschlagen -es regnete- und für den Fahrradtransport konnten wir nur den Nachtzug nehmen um 4:00 Uhr morgens, dazu war auch der Gepäckwagen des Zuges nicht geöffnet. In Turku angekommen, war aber schon alle Mühe vergessen: bei wunderbarem Rückenwind und Sonne radelten wir auf dem "Kungsvägen" (King`s Road) in Richtung Helsinki zunächst bis Salo. 
Im Süden Finnlands ist alle Ausschilderung zweisprachig: schwedisch und finnisch. Der Prozentanteil der Bevölkerung des Ortes bestimmt, welche Sprache an 1. Stelle steht. Überhaupt erscheint uns die finnische Sprache sehr schwierig. Ich begnügte mich mit "hyvaa" "huomenta" (guten Morgen) und "kiitos" (danke). Eine junge Studentin, die in einem ABC-Restaurant an der Europastraße E12 jobbt und an der Uni in Helsinki studiert, erzählte uns, wie es ihr aus Österreich kommend und bei einer finnischen Familie wohnend –am Anfang, der Sprache nicht mächtig- ergangen ist: "Der Mann redete gar nicht mit mir. Ich dachte erst, er mag mich nicht, bis ich merkte, dass die finnischen Männer von Natur aus sehr schweigsam sind, die Frauen weniger. Ja, die Finnen fahren auch viel mit dem Fahrrad, im Winter sogar mit Spikes". 
In Salo genoss ich das Frühstück mit den köstlichen Beerenfrüchten. 
Der nächste Radeltag bis auf die Schäreninsel Fafängön vor der Küste Helsinki´s war hart: Regenwetter, Wind von vorne, Schotterwege, dauernde Steigungen und das alles bei einer Strecke von mehr als 90 km. Wilfried versuchte, uns damit zu trösten, dass der Besitzer unserer Unterkunft, Göran Hampf Aboretum, uns abends mit einem köstlichen Essen -selbst geangelter und zubereiteter Fisch- erwarten würde. Die kleine Fähre auf die Insel fährt alle 20 Minuten. Wir erreichten sie um 19:00 Uhr und wurden im Aboretum auch herzlich aufgenommen. Zwei ältere Herren haben sich hier auf diesem Stückchen Erde einen Lebenstraum erfüllt: idyllische Lage des Hauses direkt an der Ostsee mit Blick auf Inselchen, Buchten, eigenem Schiffsanleger, untergehende Sonne über dem Wasser. 
Da war das Entsetzen über das fehlende Waschbecken im Zimmer und "Plumpsklo" im Garten bald vergessen. Die Abendmahlzeit schmeckte und ich gönnte mir am frühen Morgen ein frisches Bad in der Ostsee, obwohl ich vorher nicht in der Sauna gewesen war wie die beiden Wilfrieds am Vorabend. Zum Frühstück gab es finnische Piroggen. 
Der nächste Radeltag auf dem "Kungswägen" mit dem Ziel Lohja war weniger anstrengend und wir wurden im "Apple Inn" herzlich empfangen. Oft waren wir einzige Gäste im Haus. 2-mal bei Privatleuten, in Studentenwohnheimen, auf einer Farm, in Seminarhäusern untergebracht, was den großen Vorteil hatte, dass die Gastgeber sich Zeit nehmen konnten für uns und uns viel über ihr Land erzählten –in englischer Sprache meist. Der Besitzer von "Apple Inn" brachte uns selbst abends in ein Restaurant und holte uns auch dort wieder ab. Ja, die Finnen sind wunderbare Gastgeber und sehr, sehr hilfsbe-reit, was wir auch bei einigen Radpannen feststellen konnten, wenn die Suche nach dem richtigen Schlauch (mit franz. Ventil!) schwierig wurde. Es gibt ja das Handy (Nokia-Land) und mit dem Auto fuhren zwei junge Damen langsam vor, um uns bis zum nächsten Fahrradladen zu führen. 
In Helsinki hatten wir einen Ruhetag, allerdings nur was das Radfahren anbetraf. Die Stadt ist wunderschön: viele imposante Gebäude, alte und moderne Architektur, die großen Hafenanlagen, der schöne Marktplatz mit Markthalle, eine Metro, die Esplanade mit eleganten Geschäften und finnischem Design. Das Licht in der Felsenkirche in der Nähe unseres Studentenwohnheimes wird mir unvergessen bleiben. Ich konnte bei ruhiger Musik alle schönen Bilder noch einmal vor meinem geistigen Auge erstehen lassen. 
Bis Hämeenlinna, jetzt wieder auf dem "Via Finlandia", sollten es 92 km sein. Es regnete und wir entschieden uns in Rikimaki, nach halber Strecke, den Zug zu nehmen, eine gute Entscheidung, denn es gibt in Hämeenlinna die Burg –eine alte Festung Richtung Osten- den Marktplatz und das Geburtshaus von Jean Sibelius. Die Bahn in Finnland ist total privatisiert. 
Mit zweimal Schwimmen im See des Feriendorfes Aulanko konnte ich langsam, aber etwas traurig Abschied nehmen von diesem schönen Land mit den hilfsbereiten 
Menschen, dem unendlich weiten Himmel und dem fast immer hellen Licht, das kaum Dunkelheit kannte und uns wenig schlafen ließ. Wir erfuhren aber auch, dass viele Finnen unter der Dunkelheit im langen Winter sehr leiden und wir uns die Sonnenseite ihres Lebensablaufs für unsere Radtour ausgesucht hatten. Was gibt es noch zu berichten? Die Mücken haben uns nicht geplagt. Ich litt aber zeitweise vor allem an Anfang während der heißen Tage unter den wegen der Mücken verrammelten Doppelfenstern in den Hotels, die sich nicht öffnen ließen. Der Krieg hat in diesem Land auch seine Spuren hinterlassen. Es gibt viele Heldenfriedhöfe und auf dem Senatsplatz in Helsinki stellte sich Karelien vor, der Teil Finnlands, der am Ende des Krieges an Russland abgegeben werden musste. Zuhause liegt ein kleiner roter Granitstein als Erinnerung an die wunderschöne Schären- 
küste Helsinkis und im Winter werde ich Sibelius Finlandia hören und beim Betrachten der Reisefotos die großen Landschaftsbilder in der Erinnerung neu erstehen lassen. 
Wir sind insgesamt 912 km geradelt, bei allem Wetter und kommen mit großen Eindrücken zurück. Wir können uns vorstellen, wie viel Vorarbeit nötig war, um diese Radreise durchführen zu können. Dafür danken wir Wilfried von ganzem Herzen, vor allem dafür, dass er uns mit vielen unkonventionellen Unterkünften Gelegenheit gegeben hat, dieses schöne, weite Land und seine Menschen kennen zu lernen. Vielen Dank! 

Hildegard Bodensieck 

